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Neue Habilitationen und Dissertationen

Ein Update der internationalen Habilitations- 

und Dissertationsliste veröffentlicht der Stu-

dien- und Forschungsbereich Musiktherapie 

der Universität Augsburg. Die von Beate Haug-

witz kontinuierlich erweiterte Liste verzeichnet 

derzeit sieben Habilitationen und 260 Disser-

tationsschriften. Auch 27 laufende musikthe-

rapeutische Promotionsvorhaben im deutsch-

sprachigen Raum sind aufgeführt: https://www.

uni-augsburg.de/de/fakultaet/philsoz/lmz/stu-

dium-und-lehre/fachbereiche/musiktherapie/

zusammenarbeit/internationale-habilitations-

und-dissertationsliste-musiktherapie/

•

Kooperation zwischen WFMT und EMTC

Die World Federation of Music Therapy (WFMT) 

und die European Music Therapy Confedera-

tion (EMTC) treten – nach eigener Aussage – in 

eine fruchtbare Allianz ein und markieren da-

mit einen Wendepunkt in der Kooperation bei-

der Verbände. 

Mitsi Akoyunoglou, EMTC-Landesvertreterin 

für Griechenland, wurde für die nächsten drei 

Jahre, 2023 bis 2026, zur WFMT-Regionalvertre-

terin für Europa ernannt. Mit ihrer Doppelrolle 

wird sie – so die EMTC – die nahtlose Kommu-

nikation unterstützen und die kontinuierliche 

Zusammenarbeit zwischen den beiden Organi-

sationen fördern. Die deutsche Musiktherapie 

vertritt Prof. Dr. Josephine Geipel (Augsburg) in 

beiden Gremien.

Musiktherapie in Fachzeitschriften

Zwei Zeitschriften greifen das Thema »Künstle-

rische Therapien« auch mit mehreren Beiträgen 

aus der Musiktherapie auf: Die Psychotherapie 

4/2023 (Springer-Verlag) und Psychotherapie im 

Dialog (PiD, 1–24, Georg Thieme Verlag). 

(01) Die Psychotherapie erschien Mitte des Jah-

res 2023 und enthielt folgende musiktherapeu-

tische Schwerpunkte: Ein systematisches Re-

view zu den Effekten von MT auf Herzfrequenz 

und Herzfrequenzvariabilität (Christine Goe-

bel et al.), Ambulante Gruppenmusiktherapie 

zur Tinnitusbehandlung mit ersten Studien-

befunden zur Wirksamkeit (Annegret Körber 

et al.), »Alliance ruptures« in der psychiatri-

schen Musiktherapie (Gitta Strehlow). Die Au-

torin bezieht das Konzept der Alliance ruptu-

re »ausgehend von der freien Improvisation 

in der psychodynamischen Musiktherapie« auf 

die musiktherapeutische Beziehung. Die mu-

siktherapeutischen Beiträge werden durch eine 

Fallstudie zur musiktherapeutischen Behand-

lung eines 10-jährigen Jungen mit Enkopresis 

abgerundet (Viola Grandke et al.). Die weiteren 

Beiträge beschreiben Potenziale und Wirkun-

gen der Kunsttherapie, Tanz- und Bewegungs-

therapie. Mehr: https://www.springermedizin.

de/die-psychotherapie-4-2023/25576734

(02) Die Zeitschrift Psychotherapie im Dialog 

veröffentlicht in ihrer ersten Ausgabe 2024 ver-

schiedene Beiträge zu den Künstlerischen Thera-

pien. Aus der Musiktherapie: Musiktherapie und 

chronischer Schmerz (Alexander Wormit), Fragi-
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le Ästhetik – Beziehungserleben in musikthe-

rapeutischen Improvisationen (Annegret Körber 

& Carsten Spitzer), Musiktherapie in der Pädia-

trie (Susann Kobus). In den weiteren Beiträgen 

geht es u. a. um Wirkungen Künstlerischer The-

rapien, um Maltherapie, Theatertherapie, Kunst-

therapie und Tanztherapie. Mehr: https://www.

thieme.de/de/pid-psychotherapie-dialog/ue-

ber-die-zeitschrift-2008.htm

•

Kunst/Kultur auf Rezept in Berlin

Eine erste Social Prescribing Konferenz fand im 

Frühjahr 2023 am Institut für Allgemeinmedi-

zin der Charité-Universitätsmedizin Berlin mit 

einem Grußwort des Abteilungsleiters im Ge-

sundheitsministerium Boris Velter statt. Mit na-

tionalen und internationalen Beiträgen wurden 

bestehende Programme vorgestellt und Mög-

lichkeiten der Implementierungen in Deutsch-

land diskutiert. Im Nachgang zur Konferenz 

gründete sich das Kompetenznetzwerk Social 

Prescribing. Das Kompetenznetzwerk hat das 

Ziel, alle an Social Prescribing interessierten 

Akteur:innen – insbesondere aus Deutschland, 

Österreich und der Schweiz – zusammenzubrin-

gen und zu vernetzen, um Social Prescribing 

gemeinsam voranzubringen. Aktuell sind über 

140 Mitglieder Teil des Kompetenznetzwerks. 

Ein erstes wichtiges Ziel des Kompetenznetz-

werkes ist es, deutschsprachige Entsprechungen 

für alle wichtigen Begriffe rund um Social Pre-

scribing zu entwickeln. Eine 2. Deutsche Social 

Prescribing Konferenz ist für das Frühjahr 2024 

geplant. https://allgemeinmedizin.charite.de/

forschung/arbeitsgruppen/ag_urban_primary_

care/1_deutsche_social_prescribing_konferenz/

•

In England: Kultur auf Rezept

Die National Academy for Social Prescribing 

(NASP, London) hat bisher – nach eigenen Anga-

ben – 13 Studien veröffentlicht, die darauf hin-

weisen, dass Social Prescribing (SP) Kosten im 

Gesundheitssystem senken können. Nun wurde 

ein Scoping Review in Auftrag gegeben mit einer 

Überprüfung von 19 Studien, welche die wirt-

schaftlichen Auswirkungen sogenannter »so-

zialer Verschreibungen« (»Kultur auf Rezept«) 

untersuchen, sowie von sieben Studien, die die 

Auswirkungen von social describing auf die In-

anspruchnahme von Gesundheitsdiensten dar-

legen sollen. Die Hinweise würden ergeben, so 

teilt die NASP mit, dass SP positive wirtschaftli-

che Auswirkungen habe und Geld sparen könne. 

Für jedes investierte Pfund könnte SP zwischen 

2,14 und 8,56 £ einbringen. Damit könne der 

Druck auf das Gesundheitssystem durch weniger 

Hausarzttermine, weniger Krankenhauseinwei-

sungen und eine geringere Beanspruchung von 

Notaufnahmen verringert werden. Allerdings sei 

mehr Forschung mit mehr Daten erforderlich, 

damit die Vorteile noch klarer aufgezeigt wer-

den könnten. https://socialprescribingacade-

my.org.uk 

•

Netzwerk Kunst und Medizin in Berlin

Im Oktober 2023 wurde das Netzwerk Kunst und 

Medizin an der Charité Berlin vorgestellt. Das 

Netzwerk verfolgt – nach eigenen Angaben – 

das Ziel, »klinische und Forschungsinitiativen 

und -aktivitäten an der Charité und darüber hi-

naus zu bündeln und voranzutreiben.« Dies be-

trifft den Austausch unter den Mitarbeitenden 

der Klinik als auch die Förderung von künst-

lerischen Angeboten für Patient:innen und für 

Mitarbeitende, damit auch eine bessere Zufrie-

denheit mit dem Arbeits umfeld entstehen kann. 

Außerdem will sich das Netzwerk an baulichen 

und architektonischen Entwicklungen beteili-
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gen, damit »gesundheitlich relevante künstleri-

sche Aspekte berücksichtigt werden«. Im Netz-

werk sind – bei Redaktionsschluss – noch keine 

Expert:innen aus der Musiktherapie vertreten. 

Ein Projekt will eine systematische Übersicht 

von RCT-Studien zur Wirkung aktiver Kunst-

therapie auf Gesundheitsergebnisse erstellen, 

ein anderes Projekt setzt auf die »Entwicklung 

und Erprobung einer Antistigma-Maßnahme für 

psychiatrisches Fachpersonal« vor allem durch 

Literatur und Kunst. https://kunstundmedizin.

charite.de 

•

Healing Culture Network

Im April 2023 hat sich das Netzwerk »Healing-

culture« im Museum Pfalzgalerie Kaiserslau-

tern gegründet – ausgehend von der Initiative 

der studierten Architektin Insa Schrader (Ber-

lin). Bisher sind vor allem Kulturschaffende und 

kulturelle Vermittlungsexpert:innen beteiligt, 

aber auch Verantwortliche aus Krankenhäusern. 

Das Netzwerk will – aufgrund vielfältiger inter-

nationaler Erfahrungen – auf die Verbindun-

gen von Kultur und Gesundheit aufmerksam 

machen, Gesundheitswesen und Kulturbetrieb/

Gemeinwesen zu Kooperationen anregen, Pro-

jekte mit dem Aufbau einer Datenbank sichtbar 

machen, sich durch Wissen und Erfahrung rund 

um Healing Culture austauschen und entspre-

chende Projekte beraten. Weitere Schnittflä-

chen sind: Arts in Health, Culture in Health and 

Wellbeing, Social Prescribing – auch im Kontext 

der Neurowissenschaften (Neuroarts). https://

healingculture.net, www.insaschrader.com 

•

Musik | Kunst | Medizin | Gesundheit

Der Zukunft dieser vier Begriffe stellen sich die 

International Association for Music & Medicine 

(IAMM) und die International Society for Arts 

and Medicine (ISfAM) vom 18. bis 19.09.2024 bei 

einem internationalen Kongress in Berlin. Das 

transformative Potenzial von Musik und Kunst 

in Gesundheitswesen und Therapie steht da-

bei mit der Darstellung und Diskussion neuester 

Forschungen und Fortschritte, mit einem Blick 

auf die Neurowissenschaften, mit der Innova-

tionen an der Schnittstelle von Kunst, Medizin 

und Technologie, mit Musik- und kunstbasier-

ten Interventionen in verschiedenen medizini-

schen Kontexten sowie kulturellen Perspektiven 

im Gesundheitswesen im Vordergrund. https://

iammonline.com/berlin2024/

•

Schwierige Lage der Psychiatrien

Das Ergebnis des aktuellen Psychiatrie-Baro-

meters 22/23 des Deutschen Krankenhausin-

stituts (DKI) zeichnet für etwa die Hälfte der 

psychiatrischen Einrichtungen eine Schieflage. 

Hauptgrund sind die inflationsbedingten Kos-

tensteigerungen mit steigenden Personal- und 

Sachkosten. Herausfordernd seien, so die Kran-

kenhausgesellschaft (KHG), offene Stellen im 

Pflegedienst und in der Ärzteschaft. Etwa jede 

zweite Psychiatrie habe Stellenbesetzungsprob-

leme bei Spezialtherapeut:innen, Physiothera-

peut:innen und Sozialarbeiter:innen und -pä-

dagog:innen. Der Fachkräftemangel, so die KHG, 

ist auch der Hauptgrund, warum viele Psych-

iatrien die Richtlinie des Gemeinsamen Bun-

desausschusses zur Personalausstattung in 

Psychiatrie und Psychosomatik (PPP-RL) nicht 

vollständig umsetzen können. Das vollständi-

ge Barometer: https://www.dki.de/forschung/

publikationen

•

Kritik am Klimaanpassungsgesetz

Ein Bündnis von mehreren Organisationen aus 

Gesundheits-, Pflege- und Sozialwesen hat 

© 2023 Vandenhoeck & Ruprecht, ISSN 2196-8764 

https://kunstundmedizin.charite.de
https://kunstundmedizin.charite.de
https://healingculture.net
https://healingculture.net
http://www.insaschrader.com
https://iammonline.com/berlin2024/
https://iammonline.com/berlin2024/
https://www.dki.de/forschung/publikationen
https://www.dki.de/forschung/publikationen


Notizen 421

einen aktuellen Entwurf für das Bundes-Kli-

maanpassungsgesetz (KAnG) kommentiert. Die 

Kritik von Organisationen wie Deutscher Pfle-

gerat, Bundesärztekammer, Arbeiterwohlfahrt 

und der Deutschen Allianz Klimawandel und 

Gesundheit (KLUG) bezieht sich darauf, dass der 

Entwurf der zentralen Bedeutung von Gesund-

heit, Pflege und Sozialem nicht gerecht werde. 

Fünf zentrale Forderungen werden eingebracht: 

ein krisenresilienter und reaktionsfähiger Ge-

sundheits- und Pflegesektor, Schutz für vul-

nerable Gruppen, ein gesundheitlicher Hit-

zeschutz, intersektorale Kooperationen sowie 

nachhaltige und niedrigschwellige zugängli-

che Finanzierung. https://www.klimawandel-

gesundheit.de/stellungnahme-klimaanpas-

sungsgesetz/

•

Zertifikat: Pädiatrische Psychoonkologie

Die Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft in der 

Gesellschaft für Pädiatrische Onkologie und Hä-

matologie (PSAPOH) veranstaltet für Angehörige 

künstlerisch-therapeutischer Berufe jährliche 

spezifische Tagungen. Dabei ist es auch möglich, 

ein Zertifikat für »Künstlerische Therapien in 

der Pädiatrischen Onkologie/Hämatologie« zu 

erwerben. Dabei ist, nach den jeweils gültigen 

und hier veröffentlichten Richtlinien, ein brei-

tes Wissen über Störungsbilder und Kenntnisse 

der einschlägigen Diagnostik und Handlungs-

kompetenz (Interventions-, Behandlungs-, Be-

ratungskompetenzen) im Spezialisierungsbe-

reich nachzuweisen.

Zertifizierte Kolleg:innen können sich auf 

der Homepage der PSAPOH in eine der Listen 

zertifizierter Kolleg:innen – mit Spezialisie-

rung Pädiatrische Psychoonkologie oder jewei-

lige Künstlerische Therapie –, geführt von der 

PSAPOH, eintragen lassen. Das Zertifikat ist eine 

Möglichkeit, die Qualifizierung und Fachexper-

tise der psychosozialen Tätigkeit im deutsch-

sprachigen Raum zu verdeutlichen und sicht-

bar zu machen. Weitere Hinweise: https://www.

gpoh.de/kinderkrebsinfo/content/fachinforma-

tionen/psapoh/zertifikat/index_ger.html

•

Kinder und Einsamkeit – Studie der DAK

Zentrale Ergebnisse des DAK-Präventionsradars 

2023 zeigen, dass das Wohlbefinden von Kin-

dern und Jugendlichen im Vergleich zu Pande-

miezeiten wieder gestiegen ist. Das wirkt sich 

auch auf die Lebenszufriedenheit aus. Kinder 

und Jugendliche mit niedrigem Sozialstatus ha-

ben ein schlechteres Wohlbefinden und eine 

geringere Lebenszufriedenheit. Ein Drittel aller 

Kinder und Jugendlichen berichteten von Ein-

samkeit, das betraf 28 Prozent mit hohem So-

zialstatus, aber 50 Prozent mit niedrigem So-

zialstatus. Die körperlichen Beschwerden (Kopf-, 

Bauch-, Rückenschmerzen) waren stärker aus-

geprägt als vor der Pandemie. »Wenn es vom 

familiären Hintergrund abhängt, ob Schulkinder 

einsamer sind, mehr Schmerzen und depressi-

ve Symptome haben oder schlechter schlafen, 

dann müssen wir handeln. Wir brauchen eine 

gezielte Präventionsoffensive für gesundheitli-

che Chancengleichheit«, so der Vorstandsvor-

sitzende der DAKL-Gesundheit Andreas Storm. 

Alle Daten: https://www.dak.de/dak/unter-

nehmen/reporte-forschung/praeventionsra-

dar-2023_40822

•

Jugendliche Mädchen

Die Zahl jugendlicher Mädchen, die wegen 

Angststörungen, Essstörungen und Depressio-

nen stationär behandelt wurden, ist laut DAK-

Kinder- und Jugendreport 2023 deutlich gestie-

gen. Laut Bundespsychotherapeutenkammer 

(BPtK) entsteht eine »Mental-Health-Pande-

mie«, deren Auswirkungen erst jetzt sichtbar 
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werden. Kritisiert wird, dass zeitnah kein Platz 

in der stationären Versorgung zur Verfügung 

steht. Nötig seien daher – neben einer neu-

en Bedarfsplanung – mehr Präventionsange-

bote in den Lebenswelten der Kinder und Ju-

gendlichen und eine frühzeitige Behandlung 

der bereits psychisch erkrankten Kinder, um 

eine Chronifizierung und Krankenhauseinwei-

sungen vermeiden zu können. www.bptk.de

•

Menschen mit Behinderungen

Die besonderen Bedürfnisse von Menschen mit 

Behinderungen würden bei Reformen im Ge-

sundheitssystem stets berücksichtigt. Das teilt 

die Bundesregierung (BRg) in einer Antwort auf 

eine Kleine Anfrage der CDU/CSU-Fraktion mit: 

»Menschen mit Behinderungen im deutschen 

Gesundheitssystem« (20/6779). In der Antwort 

(20/7053) geht die BRg auf medizinische Be-

handlungszentren für Erwachsene mit geistiger 

Behinderung oder schweren Mehrfachbehinde-

rungen sowie auf Verbesserungen in der Heil- 

und Heilmittelversorgung ein. In der Versorgung 

gäbe es spezielle Regelungen, die den Belangen 

von Menschen mit Behinderungen Rechnung 

trügen, etwa in der Psychotherapie-Richtlinie 

und in der Rehabililtations-Richtlinie. Gleich-

wohl gelte es, hinsichtlich der Barrierefreiheit, 

Inklusion und Diversität weitere Fortschritte zu 

erzielen. Die Drucksachen/Dokumente sind auf 

der Website des Bundestags unter Angabe der 

obigen Ziffern abrufbar.

•

Psychische Gesundheit von Erwachsenen

Mit dem Fokus auf Depression und kognitive 

Leistungsfähigkeit veröffentlichte das Robert 

Koch-Institut (RKI) einen Schwerpunktbericht 

»Psychische Gesundheit in Deutschland« (Erken-

nen – Bewerten – Handeln). Teil 1 berücksichtigt 

die Situation der erwachsenen Bevölkerung. Der 

Bericht fasst unterschiedliche wissenschaftliche 

Ergebnisse zusammen und verknüpft diese mit 

Sekundärdaten wie Statistiken. Er zeigt – nach 

eigenen Angaben – die Bedeutung von Risiko- 

und Schutzfaktoren auf, die »wichtige Stell-

schrauben der psychischen Gesundheit und der 

gesundheitsbezogenen Lebensqualität in der 

Bevölkerung sind.« Schwerpunkt ist auch der 

Wissens- und Erkenntnisstand zur Prävention 

(S. 127: »kulturelle Angebote, die zur Prävention 

genutzt werden können, [sind] nicht kostenfrei 

zugänglich«) beziehungsweise entsprechende 

Handlungsempfehlungen. DOI: 10.25646/8831, 

https://www.rki.de/DE/Content/Gesundheitsmo-

nitoring/Themen/Psychische_Gesundheit/Psychi-

sche_Gesundheit_node.html 

•

Kurz und knapp

Psychische Belastung Jugendlicher

Die psychische Belastung Heranwachsender 

hat die Kaufmännische Krankenkasse (KKH) mit 

einer Studie des Universitätsklinikums Würz-

burg und einer forsa-Umfrage untersucht. Fra-

gestellungen: »Was schlägt dem Nachwuchs 

derart auf die Seele und warum können immer 

mehr Jugendliche ihre Gefühle nicht kontrollie-

ren und verletzen sich selbst«. Eine Pressekon-

ferenz stellte die Ergebnisse sowie ein Projekt 

des Klinikums Ende September vor. Abrufbar: 

https://kkh.3pc.de

•

Einsamkeit in Deutschland

Maßnahmen zur Vorbeugung und Linderung 

von Einsamkeit in Deutschland werden in einer 

Publikation des Kompetenznetzwerks Einsam-

keit (KNE) systematisiert vorgestellt. Zentrale Er-

gebnisse: Es gibt eine heterogene und befristete 
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Finanzierungstruktur von Maßnahmen und der 

Fokus liegt auf niedrigschwelligen Angeboten 

für ältere Menschen (Beratung/Vergemeinschaf-

tung). Lücken sind: schwer zugängliche Perso-

nen und spezifische Interventionen für von 

chronischer Einsamkeit betroffene Menschen. 

https://kompetenznetz-einsamkeit.de/publika-

tionen/kne-forschung/kne-forschung-02 

•

Kunst und körperliche Empfindungen

300 Kunstwerke und über 1100 Personen aus 

verschiedenen Ländern. Diese brachten eine 

Studie der Universität Turku (Finnland) zusam-

men. Ergebnis: Kunst hat eine starke Wirkung 

auf Körper und Emotionen. »Deshalb können 

die von der Kunst hervorgerufenen Emotionen 

und Körperempfindungen zum Beispiel bei der 

Rehabilitation und Pflege psychisch Kranker ge-

nutzt werden« (Prof. Lauri Nummenmaa und 

Riitta Haari vom Turku PET Center). Cognition 

und Emotion (37/2023, Heft 03): https://doi.org

/10.1080/02699931.2023.2183180

•

Cochrane Review: Frühgeborene

Ein Cochrane Review zur Bewertung von musi-

kalischen und stimmlichen Stimulationen bei 

Frühgeborenen hat eine Gruppe von Wissen-

schaftler:innen (um Friederike B. Haslbeck) 

aus der Schweiz, Deutschland und den USA mit 

einer umfassenden Datenrecherche und -ana-

lyse im September 2023 veröffentlicht. Primäre 

Kriterien der Datensammlung: Sauerstoffsätti-

gung des Säuglings, BSID-Werte nach zwei Jah-

ren, Angst der Eltern. Ebenso wurden weitere 

physiologische, sozial-emotionale und neuro-

logische Entwicklungsergebnisse bewertet. 

https://doi.org/10.1002/14651858.CD013472.pub2

•

CultureforHealth Report

Das EU-Projekt CultureforHealth hat ein Scoping 

Review mit über 300 Studien zu vier Aspek-

ten veröffentlicht: Culture and Health, Culture 

and Subjective Well-being, Culture and Com-

munity Well-being, Culture and COVID-19. Im 

Anschluss an die fast 200-seitige Zusammen-

stellung werden auch Empfehlungen für Ak-

teure in den verschiedenen politischen Hand-

lungsfeldern für Gemeinden, Länder und im 

Bund gegeben: https://www.cultureforhealth.

eu/app/uploads/2023/02/Final_C4H_FullReport_

small.pdf

•

Musik und Tod

Können Lieder immer ein Trost sein, sogar an-

gesichts des Todes? Einen kleinen Streifzug (»No, 

no, no, you’re not alone«) durch das Musik-

machen und -hören in der Trauer bieten Bir-

git Fuß et al. zusammen mit R.E.M und U2, Bob 

Geldof und Nick Cave, open access erschienen in 

der Zeitschrift: Musik & Ästhetik 2023 (27. Jhg.), 

Heft 108, S. 74–89.

•

Ein Plan: divers, inklusiv, barrierefrei

In Berlin wurde Ende Oktober 2023 ein »Ak-

tionsplan für ein diverses, inklusives und bar-

rierefreies Gesundheitswesen« gestartet. Es soll 

ein Beitrag geleistet werden, Hindernisse zur 

Versorgung für Menschen in all ihrer Verschie-

denheit und Vielfalt abzubauen. Akteure aus 

den Bereichen Diversität, Inklusion und Barrie-

refreiheit konnten sich beteiligen. Bis Sommer 

2024 soll der Aktionsplan des Gesundheitsmi-

nisteriums erstellt sein. Karl Lauterbach: »Die 

beste Gesundheitsversorgung hilft nicht, wenn 

nicht alle Zugang dazu haben«. 

•
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Forschung und Gesundheitspolitik 

Wie kann musiktherapeutische Forschung hilf-

reich bei der Verwirklichung gesundheitspoliti-

scher Ziele sein? Lutz Neugebauer fasst den bis-

herigen Stand der Entwicklungen zusammen 

und gibt in einem Beitrag des Ergebnisbandes 

der 30. Tagung des Freien Musikzentrums 2022 

Hinweise auf weitere Möglichkeiten: Musik-

therapie als Psychotherapie für Menschen mit 

Intelligenzminderung oder fehlender Sprache, 

herausgegeben von Frauke Schwaiblmair, Rei-

chert-Verlag Wiesbaden (s. Rezension in die-

ser MU-Ausgabe).

Zur Person

Prof. Thomas Keemss hat  

sich zum 01.09.2023 in  

den Ruhestand verab-

schiedet. Er gehörte – ne  - 

 ben Volker Bolay, Ernst-Wal-

ter Selle und Rainer Boller – zum Gründungs-

team des ersten Studiengangs Musiktherapie 

auf Fachhochschulebene, der im Wintersemes-

ter 1979/1980 als Modellstudiengang in Heidel-

berg startete.

Im Jahr 1982 wurde er zum Professor für Rhyth-

muspädagogik und Improvisation ernannt. Er 

prägte die musiktherapeutischen Curricula maß-

geblich im Bereich der therapeutischen Musi-

zierpraxis – vor allem im Bereich Percussion. 

Seine Ausbildungsinhalte sind in Büchern und 

Fachzeitschriften veröffentlicht. Darüber hinaus 

hat er, nach Angaben der Hochschule, maßgeb-

lich zur hochwertigen, musikalischen Ausstat-

tung der musiktherapeutischen Studiengänge 

in Heidelberg beigetragen, die in dieser Form 

deutschlandweit einzigartig ist.

Thomas Keemss war neben seiner Lehrtätig-

keit als Musiker im Wirkungskreis unterschied-

licher Ensembles und Orchester tätig. Seit 1991 

war er parallel Lehrbeauftragter an der Hoch-

schule für Musik Saar und wurde im Jahr 2009 

zum Professor für klassisches Schlagzeug und 

Pauken berufen. Professor Keemss hat in über 

40 Jahren Berufstätigkeit an der SRH Hochschu-

le Heidelberg über 1.000 Musiktherapie-Studie-

rende in Bereich der Percussion eingeführt und 

somit der Musiktherapie in ganz Deutschland 

zu einem modernen Image verholfen. Er war 

damit auch für die Weiterentwicklung der aka-

demischen Musiktherapieausbildung in Heidel-

berg wegweisend. Für die Musiktherapeutische 

Umschau hat Keemss ab den achtziger Jahren 

die Reihe »Instrumente im Blickpunkt der The-

rapie« eröffnet und maßgeblich mitgestaltet. 

Lehrpreis für Musiktherapeutinnen

Mit dem Lehrpreis 2022 wurden vier Dozentin-

nen aus dem Fachbereich Musiktherapie der 

Hochschule für Musik und Theater Hamburg 

(HfMT) im Juli 2023 bei einem Senatsempfang im 

Rathaus der Stadt ausgezeichnet: Prof. Dr. Do-

rothee von Moreau, Prof. Karin Barbara Holz-

warth, Dr. Nicola Nawe sowie Prof. Dr. Gitta 

Strehlow. Mit dem Lehrpreis werden »Lehren-

de ausgezeichnet, die mit innovativen Ansät-

zen für ihr Fach begeistern, Inhalte verständlich 

und vielgestaltig vermitteln und so eine hohe 

Motivation bei ihren Studierenden entfachen«, 

so die Hamburger Wissenschaftssenatorin Ka-

Von links: Gitta Strehlow, Nicola Nawe, Karin 
Holzwarth, Dorothee von Moreau, dazwischen 
Staatsrat Alexander von Vogel
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tharina Fegebank (Grüne). Die Auszeichnung 

wird jährlich vergeben und ist mit 10.000 Euro 

dotiert. Das Vorschlagsrecht für den Lehrpreis 

liegt bei den Hamburger Studierenden. Fege-

bank: »Unter den besonderen Voraussetzungen 

der Corona-Pandemie haben die Studierenden 

einmal mehr hervorgehoben, wie wichtig ihnen 

das individuelle Eingehen der Dozierenden auf 

unterschiedliche Wissensstände war, wie wert-

schätzend auch der informellere Austausch mit 

den Lehrpersonen auf unterschiedlichen Kom-

munikationswegen.«

Betriebsnachfolger:in für die 
KlangWerkstatt in Berlin gesucht

Der Instrumentenbauer Bernhard Deutz hat vor 

über 35 Jahren die KlangWerkstatt im Prenzlauer 

Berg in Berlin aufgebaut. Hier entstehen außer-

gewöhnliche und hochwertige Saiteninstrumen-

te für Musik und Therapie, deren heilsame Klän-

ge Gesundheit, Entspannung und Wohlbefinden 

unterstützen. Zahlreiche Instrumente sind auch 

zum Teil in Zusammenarbeit mit Musikthera-

peut:innen neu entwickelt worden – zuletzt 

das KlangRad, das beim Instrumentenwettbe-

werb der DMTG zusammen mit der Musikmesse 

Frankfurt 2019 prämiiert wurde (s. Musikthera-

peutische Umschau, 2/2019, S. 174–180).

Bereits beim ersten Instrumentenwettbe-

werb der DMTG – über 20 Jahre davor im Zu-

sammenhang mit dem Weltkongress Musikthe-

rapie 1996 in Hamburg – hatte Bernhard Deutz 

einen Preis gewonnen.

Die Instrumente sind in unterschiedlichen 

musiktherapeutischen Bereichen gefragt und 

sehr viele Musiktherapeut:innen waren bisher 

mit der KlangWerkstatt in Kontakt, zu der auch 

als Angebot Workshops zum Selbstbau von Ins-

trumenten sowie zu Einsatzmöglichkeiten und 

zur Klangwirkung gehören. 

Nachfolger:in gesucht

Aus Altersgründen wird sich Bernhard Deutz aus 

der KlangWerkstatt zurückziehen. Gesucht ist 

also eine:n Nachfolger:in, ein »kreativer Mensch 

mit Geschäftssinn, musikalischer Leidenschaft 

und Bezug zum therapeutischen Feld«, wie 

Bernhard Deutz mitteilt. Ein Mensch, »der Lust 

hat, einen florierenden Betrieb zu überneh-

men«. Die Herstellung der Instrumente wird 

auch zukünftig in den Händen von erfahrenen 

Mitarbeiter:innen liegen – es muss also nicht 

unbedingt ein:e Instrumentenbauer:in sein.

Interessent:innen wenden sich bitte direkt an

bernhard@deutz-klangwerkstatt.de

https://www.deutz-klangwerkstatt.de/
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Songwriting –  
anders therapeutisch IX

»Songschreiben ist Traumaverarbeitung«

Lucy Dye ist ein Künstlername. Sie ist selbst-

ständige Musikerin, macht Musikproduktion, 

Performance und Gesang, lebt in Berlin.

Aufgewachsen ist sie in Aachen, Musik spielte 

in der Familie keine Rolle. Die Mutter ist Künst-

lerin, der Vater Arzt. Schon von früh an hat Lucy 

Dye Musik gemacht, in Kinder- und Jugendchö-

ren gesungen, in Musicals mitgespielt und dabei 

erste Soloerfahrungen gemacht. »Ich hatte nur 

einen Plan A. Ich wollte Musik machen nach der 

Schule.« Deshalb ging sie nach Mannheim zur 

Popakademie – vier Jahre lang. Ein Studienauf-

enthalt in Irland prägt sie beim Lieder machen. 

Die Livemusik-Kultur fasziniert sie: » Irland hat 

mich musikalisch extrem inspiriert. Der Song 

steht im Vordergrund dort. Da lebt halt die Mu-

sik.« Sie nennt ihren Musikstil »Avantgarde 

Pop«: »Ein bisschen dunkel ist es auch, expres-

siv und sehr divers von den Stimmungen her.«

Songs schreiben, das sei für sie auch Trau-

maverarbeitung, erzählt Lucy Dye in einer Sen-

dung des RBB: »Ich schreibe über Dinge, die 

ich erlebt habe. Unter anderem über Dinge in 

meiner Vergangenheit, die leider auch mit se-

xuellem Missbrauch zu tun hatten und mani-

pulativen Persönlichkeiten und dadurch ent-

standene Selbstzweifel.« Das passiere vielen 

jungen Menschen. Ihr habe das Schreiben von 

Songs darüber sehr geholfen, auch einen Um-

gang damit zu finden. Ihr Selbstvertrauen sei 

dadurch entstanden: »Wenn ich mich in mei-

nen Liedern über diese Erlebnisse ausdrücke, 

dann werde ich stärker, habe ich gemerkt. Kein 

Rückzug, stattdessen offensiv damit umgehen. 

Ich habe mich diesen Traumata gestellt bzw. 

sie umarmt und verstanden, was da eigentlich 

los ist. Irgendwann konnte ich sie dann gehen 

lassen, loslassen.«

Auf ihrem Album »Shadow Work« hat sie 

sich mit ihren dunklen Seiten der Biografie be-

schäftigt. Ein Song daraus: Paranoia.

Every night when I walk alone
A vision of you in my head
A street without a light or home
You stick with me till the end
Hey paranoia
My imaginary friend
Every day I get to know ya better
Stick with me till the end
Set me free
Got to know you on the hard way
So I won’t forget your name
Tell me I’m not going crazy
Tell me that I’m still the same
Hey paranoia
Here we go again
Every day I get to know ya better
Stick with me till the end
Set me free

»Jede Nacht, wenn ich alleine gehe 
Eine Vision von dir in meinem Kopf 
Eine Straße ohne Licht und ohne Zuhause 
Du bleibst bis zum Ende bei mir 
Hey Paranoia
Mein imaginärer Freund 
Jeden Tag lerne ich dich besser kennen 
Bleib bis zum Ende bei mir 
Befreie mich 
Ich habe dich auf die harte Tour kennen-
gelernt 
Damit ich deinen Namen nicht vergesse 
Sag mir, dass ich nicht verrückt werde 
Sag mir, dass ich immer noch dieselbe bin 
Hey Paranoia 
Jetzt geht das schon wieder los 
Jeden Tag lerne ich dich besser kennen 
Bleib bis zum Ende bei mir 
Befreie mich«

 (Übersetzung: google translate)
 Quellen: RBB, www.schrag.berlin/blog
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